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Mitgliederservice

 BERATUNG 

Haben Sie Fragen zum  
Thema Solarenergie?  
Wir helfen  gerne weiter.

Verein Solarspar  
Telefon 061 205 19 19  
info@solarspar.ch

Was passiert, wenn eine Solaranlage 
bei einer Naturkatastrophe zerstört 
wird?
N. K. aus Maur

Naturkatastrophen werden der kanto-
nalen Gebäudeversicherung gemeldet. 
Da Solarspar die Gebäude, auf denen  
die Anlagen stehen, nicht selbst besitzt, 
schliesst nicht der Verein, sondern  
die Eigentümerschaft eines Hauses die 
Gebäudeversicherung ab. Anschlies -
send stellt diese Solarspar einen Anteil 
der Jahresgebühr in Rechnung.
In Spreitenbach hatte ein Sturm vor 
einigen Jahren Teile einer Anlage vom 
Schrägdach eines Stalles geweht. Der 
Landwirt meldete den Vorfall der kan-
tonalen Gebäudeversicherung, diese  
zahlte; anschliessend konnte die Anlage 
geflickt und besser gesichert werden.

Es gab auch schon Fälle, in denen einige 
Panels oder Rahmen unter der Schnee-
last weggedrückt wurden. Das wurde 
ebenfalls der Gebäudeversicherung ge-
meldet. Auch Schäden durch einen 
Bergsturz, wie er in Brienz/Brinzauls 
drohte (siehe rechte Spalte), wären  
via Gebäudeversicherung abgesichert. 
Was die Gebäudeversicherung nicht 
übernimmt, sind Vandalenakte, etwa 
Flaschen, die nach einer ausgelassenen 
Feier aufs Dach geworfen werden, oder 
Steinschläge, die vermutlich durch 
Vögel verursacht werden. Dafür braucht 
es eine separate Versicherung, die aller-
dings einen hohen Selbstbehalt hat.

B
il

d:
 K

ey
st

on
e

Glück gehabt

Auf dem Stalldach der Familie Christen 
in Brienz/Brinzauls steht seit 2005 eine 
Photovoltaik-Anlage von Solarspar.  
Die 130 Module produzieren 40 000 Kilo-
wattstunden Strom, womit fast zehn 
Haushalte versorgt werden können.

Der Hof der Familie Christen liegt auf 
1125 Metern über Meer im Weiler Vazerol, 
der sich ausserhalb der gesperrten  
Zone befand. Auch wenn man dort das 
Grollen der Felsblöcke nicht hören 
konnte, war die Familie von der Sperrung 
betroffen: Um das Heu auf den Wiesen 
vor Brienz rechtzeitig einzubringen, 
bekamen die Bauern lediglich ein Zeit-
fenster von vier Tagen.

Matthias Christen hat den Hof vor vier 
Jahren von seinen Eltern übernommen, 
zusammen mit seiner Frau Rahel und 
den kleinen Töchtern Emely und Milena. 
Die junge Familie hat sich auch ent- 
schieden, per Ende Juni 2023 die Photo-
voltaik-Anlage selbst zu übernehmen. 
Sie konnte die Anlage Solarspar für 
25 000 Franken abkaufen; diese wird 
sicher noch zehn Jahre zuverlässig  
weiterlaufen.
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 SONDERANGEBOT 

Eine hundertjährige 
 Geschichte holt uns ein

Als im Sommer 1921 in Genf 
der Temperaturrekord gebro-
chen wurde, fand niemand 
schlüssige Erklärungen dafür. 
Der Lausanner Schriftsteller 
Charles Ferdinand Ramuz griff 
die nervöse Stimmung unter 
der Hitze in seinem Roman 
«Présence de la mort» von 1922 
auf. Da stürzt die Erde wegen 
eines Fehlers im Gravitations-
system auf die Sonne zu. Es 
wird immer heisser, und ange-
sichts des nahen Endes kommt 
es zu wüsten Szenen. Erst 2023 
unter dem Titel «Sturz in die 
Sonne» auf Deutsch erschienen,
landet der Roman heute in 
einer Zeit, da die Klimaerwär-
mung die Welt im Griff hält 
und die sehr reale Verletzlich-
keit des Planeten eindeutig ist. 

Roman, 192 Seiten. 
Aus dem Französischen 
von Steven Wyss. 
Limmat, Zürich 2023

Preis: Fr. 20.– statt Fr. 30.–

Bestellung an: 
info@solarspar.ch

 VEREIN 

Adieu und 
 willkommen!
Die diesjährige Vereinsver-
sammlung fand am 4. Juni 
in der Mühle Tiefenbrunnen 
in Zürich statt. Es galt zum 
einen, Abschied zu nehmen: 
Geschäftsleiter Markus 
Chrétien, der im Oktober in 
Frühpension geht und zum 
letzten Mal den Jahresbericht 
präsentierte, wurde geehrt 
und beschenkt. Auch die 
abtretende Redaktorin 
Mirella Wepf, die das Solar-
spar-Magazin in den letz-
ten fünf Jahren mitgeprägt 
hat, erhielt Dankesworte 
und Blumen. Zum anderen 
konnten die anwesenden 
Mitglieder den neuen Ge-

schäftsleiter Reto Kuhn 
(siehe Interview S. 8) sowie 
die beiden neuen Vorstands-
mitglieder Bruno Bebié und 
Yves Stettler kennenlernen. 
Ein Hauptthema der Ver-
sammlung war die geplante 
neue Gesellschaftsstruktur.
Ein Novum war auch, dass 
der Nachwuchs eingeladen 
war. Während ihre Eltern 
der offi ziellen Versammlung 
lauschten, besuchten knapp 
ein Dutzend Kinder das 
Museum Mühlerama, wo sie 
mittels unterschiedlicher 
Mahlgeräte Korn mahlen 
und über die Holzrutsche, 
mit der früher schwere Säcke 
nach unten befördert wur-
den, durchs Haus sausen 
konnten. 
(Einige Bilder fi nden Sie auf 
solarspar.ch/verein.)

WISSEN SIE ES?

Wie viel CO2e wird 
für ein Kilo Parmesan 

in der Produktion 
freigesetzt?

1,6 kg oder 3 kg oder 4,8 kg

Die richtige Antwort auf diese Frage lesen Sie in der 
nächsten Ausgabe des Solarspar-Magazins oder 
bereits jetzt auf solarspar.ch/wenigeristbesser

Wie viel CO2 verursacht 
Ihr Smartphone jährlich, 

wenn Sie es täglich 60 Minuten 
nutzen?

Die Antwort auf die Frage lautet: 
63 Kilogramm CO2-Äquivalente. Das ist 

 weniger, als jeden Tag eine Stunde vor 
einem 42-Zoll- Plasma-Screen fernzusehen 

oder die Tages zeitung auf Papier zu 
lesen. Doch meist wird es wohl nicht bei 

einer Stunde bleiben.

Die Smartphone-Nutzung während 3 respek-
tive 10 Stunden am Tag erhöht den CO2-

Verbrauch auf 69 respektive 86 Kilogramm. 
Der CO2-Äquivalent erhöht sich nicht linear, 

weil 77 Prozent der Emissionen bereits 
im Gerät enthalten sind. 22 Prozent brauchen 

Netzwerk und Rechenzentren, lediglich 
1 Prozent entfällt für den Strom.

Die Berechnungen in CO2-Äquivalenten stammen 
von Mike Berners-Lee, Professor am Institute for 

Social Futures der Lancaster University und Autor der 
Publikation «Wie schlimm sind Bananen?» (Midas, 2021). 
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Solarnews

Wer joggt, ski- oder velofährt und bei schö-
nem Wetter mit Sonnenbrille unterwegs ist, 
kennt das Problem: Im Schatten wird’s 
 un angenehm bis gefährlich, weil die Brille zu 
stark abdunkelt. Brillengläser, die sich der 
Umgebungshelligkeit anpassen, gibt es zwar 
schon lange, doch sie reagieren bei sportlichen 
Aktivitäten zu langsam. Nun hat das Schwei-
zer Unternehmen Optrel, das auch Schweiss-
helme für die Industrie herstellt, dafür eine 

Lösung gefunden. Die Sport- und Skibrillen 
der neu gegründeten Tochterfirma React 
 passen sich den Lichtverhältnissen in Sekun-
denbruchteilen an. Möglich ist dies dank in  
der Brille eingebauten Solarzellen, welche die 
Flüssigkristalle im Glas mit Strom versorgen. 
Deren Anpassung an die Lichtverhältnisse 
geschieht blitzschnell und erfolgt anders als 
bei bisherigen selbsttönenden Gläsern auf-
grund der Infrarot-, nicht der UV-Strahlung. 
Ein weiterer Vorteil, denn bei bedecktem 
Himmel werden die Gläser nur leicht dunkler. 
Der Nachteil: Für Menschen, die auf Korrek-
turgläser angewiesen sind, eignen sich die 
Brillen nicht. (bg)

 BALKONANLAGEN 

Energiewerke  
müssen Strom  

vergüten
Viele Hausbesitzerinnen und Mieter haben in 
den letzten Jahren Balkon-Solaranlagen in-
stalliert. Diese Plug-and-Play-Systeme können 
in der Regel selbst montiert und einfach in 
eine Aussensteckdose eingesteckt werden. Der 
produzierte Gleichstrom wird in Wechsel-
strom umgewandelt und ins Netz eingespeist. 
Während Balkon-Solaranlagen in Deutsch-
land staatlich gefördert werden, haben sich 
gemäss dem SRF-Konsumentenmagazin 
 Espresso verschiedene Schweizer Elektrizi-
tätswerke bisher geweigert, den Strom aus 
diesen Anlagen zu vergüten. Doch die Eidge-
nössische Elektrizitätskommission hat nun 
klargestellt: Die Elektrizitätswerke müssen 
den eingespeisten Strom vergüten. Dies zu-
mindest vorläufig, denn der Dachverband  
der Elektrizitätswerke VSE möchte diese 
Pflicht aufheben. Die Begründung: Der admi-
ni stra tive Aufwand für die kleinen Beträge  
sei zu hoch. 

Solarspar begrüsst jede Art, Solarstrom zu 
erzeugen. Die Balkonanlagen geben beispiels-
weise auch Mieterinnen und Mietern eine 
einfache Möglichkeit, einen Beitrag zur Ener-
giewende zu leisten, ohne dafür die oft  
sehr aufwendigen Bewilligungsverfahren 
durchlaufen zu müssen. (bg)
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Das von der EU fi nanzierte Projekt POCITYF vereint histori-
sche Städte in ihren Anstrengungen, die Energiewende 
zu schaffen. Städte verbrauchen überdurchschnittlich viel 
Strom, können aber auch Teil der Lösung sein – das der 
Grundgedanke der Projekts. Im Unterschied zu neueren 
 Dächern, auf denen die Installation von Solaranlagen vieler-
orts vorgeschrieben ist, standen historische Dächer für die 
Solarstromproduktion bisher oft nicht zur Verfügung. 

Strom aus «antiken» Dachpfannen
Das norditalienische Familienunternehmen 
Dyaqua hat vor wenigen Jahren den «invisible 
solar rooftile» entwickelt. Damit wurden in 
einem Pilotprojekt im Archäologischen Park 
von Pompeji südlich von Neapel 2018 erste Dä-
cher gedeckt. Die Solarmodule sind in die halbrun-
den Dachpfannen integriert und mit einer lichtdurchlässigen 
Polymermasse bedeckt, die genauso aussieht wie Terrakotta. 
Mit dieser Masse kann das Unternehmen auch das Aussehen 
von Stein, Holz oder Beton erzeugen, was weitere Einsatz-
möglichkeiten eröffnet, zum Beispiel auch an Hauswänden 
und sogar auf Böden.
Mit Steck-Konnektoren werden die Solarzellen der einzelnen 
Ziegel miteinander verbunden. Die Dachpfannen werden 
in Handarbeit hergestellt, günstig ist diese Lösung nicht. 
Aber für historische Gebäude mit internationaler Ausstrah-
lung möglicherweise eine lohnende Investition. 

 SOLARZIEGEL 

Auch ein Ziegeldach kann Strom 
produzieren

Biberschwanzziegel
Das deutsche Unternehmen Paxos hat 2022 seine 

Solar- Biberschwanzziegel vorgestellt. Diese gibt es 
in Schwarz, Braun und Terrakotta, was ebenfalls einen 

Einsatz auf historischen Gebäuden ermöglicht. Sie kön-
nen so montiert werden, dass Photovoltaik und Solarthermie 
kombiniert werden können und sind gemäss Hersteller äus-
serst robust. Die Produktion dieser Ziegel läuft eben erst an, 
daher gibt es ausser wenigen Musterhäusern noch keine um-
gesetzten Projekte. Doch das Interesse ist bei den Verant-
wortlichen für die Denkmalpfl ege in verschiedenen deut-
schen Bundesländern offenbar gross. 
 Barbara Geiser

Oft verhindern ästhetische oder denk-
malpfl egerische Überlegungen das 
 Installieren von Photovoltaik-Anlagen 
auf historischen Gebäuden. Schnell 
ist von Verschandelung die Rede. 
Verschiedene Solarunternehmen tüf-
teln daher seit Längerem an Solar-
modulen, die aussehen wie Ziegel. 
Ein Unternehmen in Italien und eins 
in Deutschland haben die Nase vorn. 

Im Pilotprojekt im 
archäologischen Park in 
Pompeji sind die Solar-
module in die halb-
runden Dachpfannen 
in tegriert und mit 
lichtdurchlässiger Poly-
mer masse bedeckt. 
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Klimanotizen
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Der Klimawandel, wachsende Bevöl-
kerung und knappe Ressourcen 
 werden die künftige Gestaltung unse-
rer Städte mitprägen. Mögliche 
 Lösungen zeigt die Seestadt Aspern 
auf. Der klimafreundliche neue 
 Stadtteil 15  Kilometer vor Wien  
ist Vorzeigeprojekt und Reallabor  
zugleich.  

Die 2-Millionen-Stadt Wien ist die am 
schnellsten wachsende Stadt im deut-
schen Sprachraum. Seit 2012 sind 
200 000 Menschen zugezogen. Gäbe es 
die 15 Kilometer vom Zentrum entfernte 
Seestadt Aspern nicht, hätte Wien mit 
denselben ökologischen und städtebau-
lichen Problemen zu kämpfen wie ande-
re Grossstädte: massive Flächenversiege-
lung, mehr Autoverkehr, zersiedeltes 
Umland.

Doch ein Auto braucht niemand, der 
heute in Aspern wohnt. Davon konnte 
man sich schon vor bald zehn Jahren 
überzeugen, als erste Neubauten auf dem 
früheren Flugfeld in die Höhe wuchsen. 
Denn die Vision der Smart City begann 
2014 mit der Eröffnung der S-Bahn- 
Station «Aspern Nord». Fortan war das 
Gelände im 10-Minuten-Takt mit Wiens 
historischem Zentrum verbunden, in 
20 Minuten Fahrzeit. Als Nächstes wur-
den Technologie- und Forschungszent-

Die Stadt der 
Zukunft?

junge Familien in den günstigen Miet-
wohnungen. In der zweiten Phase kom-
men auch privat finanzierte Wohnhäu-
ser mit Lofts sowie Reihenhäuser dazu.

Smart Buildings, Smart Grids und 
Smart Users
Die Forschung der ASCR beruht auf drei 
Pfeilern: Smart Buildings, Smart Grids 
und Smart Users. Ausgestattet mit Pho-
tovoltaik, Solarthermie, Hybridanlagen, 
Wärmepumpen sowie verschiedenen 
thermischen und elektrischen Spei-
chern, agieren die «klugen Gebäude» – 
derzeit ein Wohnbau, ein Wohnheim 
für Studierende und ein Bildungscam-
pus – nicht nur als Verbraucher, sondern 
auch als Kraftwerke. Sie tauschen sich 
untereinander und mit den Regelener-
giemärkten aus. Dank zahlreicher Erfah-
rungswerte, Sensoren und dem Zugriff 
auf Wetterdaten wissen sie vorab, wie 
viel Stromüberschuss produziert, einge-

ren erbaut. Denn die Aspern Smart City 
Research (ASCR), ein Konsortium aus 
Siemens und Wiener Stadtwerken, will 
aufzeigen, wie künftige Städte klima-
freundlich funktionieren können. Erst 
danach folgten Wohn- und Gewerbe-
bauten, Schulen, Geschäfte und Cafés.

Ein Meilenstein war die Eröffnung 
des zentralen, namensgebenden Sees im 
Jahr 2017, der nicht nur als Erholungsge-
biet dient, sondern auch der Regenwas-
serversickerung und der Artenförde-
rung. Im öffentlichen Raum sind die 
Menschen zu Fuss oder mit dem Velo 
unterwegs. Die S-Bahn-Erschliessung 
vorzuziehen, hat sich ausbezahlt. Die 
wenigen Autos müssen in Hochgaragen 
versorgt werden, die weiter weg liegen 
als die nächste Bus- oder S-Bahnstation.

Heute ist das erste Drittel des neuen 
Stadtteils Aspern fertiggebaut. Da in der 
ersten Bauphase alle Gebäude öffentlich 
gefördert wurden, wohnen vorwiegend 
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speichert oder gewinnbringend an der 
Strombörse weiterverkauft werden 
kann. Die ersten Forschungsergebnisse 
zeigen, dass sie so gegenüber konventio-
nellen Bauten mit Gaskessel-Heizanlage 
71 Prozent oder knapp 240 Tonnen CO2- 
Emissionen pro Jahr einsparen.

Das Smart Grid der Zukunft – ein 
Stromnetz, das sich nicht nur aktiv re-
gelt, sondern auch mit Spannungs-
schwankungen umzugehen weiss – ent-
steht nicht von heute auf morgen. Die 
Forschenden der ASCR untersuchen 
daher zunächst im Kleinen, welche Sen-
sorik und welche Daten es in welcher 
Auflösung tatsächlich braucht. An-
schliessend wird die Sensorik verbaut 
und getestet und in einem letzten Schritt 
durch Automatisierung und aktive Steu-
erung auf Effizienz getrimmt.

Auch 111 Haushalte sind Teil der 
ASCR- Forschung. Mit einer Smart-
User-App können die Bewohnenden 
Heizung, Lüftung und diverse Haushalt-
geräte in ihren Wohnungen per Smart-
phone oder Tablet ansteuern. Mit dem 
Eco-Button lassen sich alle Leuchten 
und Elektrogeräte mit einem Knopf-
druck ausschalten. Gemäss ersten Er-
kenntnissen werden diese Funktionen 
aber wenig genutzt, da sich offenbar nur 
ein kleiner Teil der Bewohnerinnen und 
Bewohner für technische Details inter-
essiert. Als umso wichtiger schätzen die 
mitforschenden Sozialwissenschaftle-
rinnen intuitive Produkte und einfache 
Anleitungen zu den Themen Kostenspa-
ren und gesunde Raumluft ein.

Erlenmatt West, Basel
Auf einem Areal, das früher die Deutsche 
Bahn nutzte, steht heute Basels erstes 
2000-Watt-Areal. 574 neue Wohnungen 
sowie das Seniorenzentrum decken ein 
grosses Spektrum an Wohnformen und 
Wohnungsgrössen ab. Zum neuen Quartier 
gehören ein Restaurant und ein Hotel, 
Gewerbeflächen, eine Primarschule und ein 
Stadtplatz. Im autofreien Quartier sind die 
Menschen zu Fuss oder mit dem Velo unter-
wegs, die Kinder können gefahrlos spielen.
Das Quartier setzt nicht nur auf erneuerbare 
Energien; wasser- und energiesparende 
Armaturen halten auch den Energie- und 
Trinkwasserverbrauch so tief wie möglich. 
Ausserdem wird Regenwasser über gross-
zügige Versickerungsanlagen gewonnen 
und zum Grundwasser zurückgeführt.  
→ erlenmatt-west.ch

Eco Quartier Plaines-du-Loups, 
Lausanne
Im Norden der Stadt Lausanne entsteht bis 
2034 das Ökoquartier Plaines-du-Loup  
mit Gewerbebauten, Wohnhäusern für rund 
11 000 Menschen, Schulen und Sportein-
richtungen. Im Sommer 2022 wurden die 
ersten Wohnungen bezogen.  
→ www.lausanne.ch (suchen: Officiel → 
Grand Projets → Méta morphose → Plaines-
du- Loups)

Berlin TXL und Schumacher 
Quartier, Berlin
Auf dem 500 Hektar grossen Areal des 
ehemaligen Flughafens Tegel in Berlin ent-
stehen ein Forschungs- und Industriepark 
sowie ein neues Wohnviertel mit Kitas, 
Schulen, Einkaufsmöglichkeiten und mehr 
als 5000 Wohnungen. Es soll ein lebendi-
ges, städtisches Quartier werden, das fort-
schrittliche Lösungen für die klimaneutrale 
Energieversorgung und die Mobilität auf-
zeigt, mit Technologien, die im Forschungs-
park entwickelt werden.  
→ tegelprojekt.de

Centrumeiland, Amsterdam
Die Centrumeiland ist die siebte von insge-
samt zehn geplanten künstlichen Inseln  
im Ijsselmeer von Amsterdam. Seit 2018 
entsteht auf diesem neuen Stück Land ein 
punkto Ökologie und Nachhaltigkeit bei-
spielhaftes Quartier mit bis zu 1500 Neubau-
ten und Wohnraum für 45 000 Menschen. 
Eine Vorgabe ist etwa, dass alle Neubauten 
möglichst viel Regenwasser zurückbehalten. 
Im öffentlichen Raum wird Regenwasser 
durch offen liegende Entwässerungskanäle 
abgeführt und versickert durch Wadis im 
Boden.  
→ www.amsterdam.nl  
(Suchwort: Centrumeiland)

Nachhaltigkeit und Energieeffizienz 
haben heute die meisten Städtebauerin-
nen und Entwickler im Sinn. Entsteht in 
Wien also tatsächlich ein Leuchtturm-
projekt? Oder gibt es auch in der Schweiz 
vergleichbare Projekte?

«Von all den neuen Stadtgebieten, 
die nachhaltig und energieeffizient ent-
wickelt werden, ist die Seestadt Aspern 
fast in jeder Hinsicht best practice»,  
bestätigt Anna Schindler, Direktorin 
Stadt entwicklung der Stadt Zürich. Der 
entscheidende Unterschied zu hiesigen 
Projekten ist, dass in der Seestadt fort-
laufend Technologien ausprobiert und 
weiterentwickelt werden. Das Projekt ist 
in sich nicht abgeschlossen, sondern 
wird bis 2028 und darüber hinaus etap-
penweise weiterwachsen. «Für so ein gi-
gantisches Projekt braucht es Zeit und 
Geld, aber vor allem Boden und flexible 
Regulatorien», so Anna Schindler. Die 
Bodenfrage und die komplexen Prozesse 
sind es, die ein solch riesiges Unterfangen 
in der Schweiz viel schwieriger, wenn 
nicht unmöglich machen. 

 Marion Elmer

Alles wurde von 
Grund auf neu  
gedacht, auch der See 
ist neu angelegt.  
Bis heute wurde unge-
fähr ein Drittel dieser 
Bauten realisiert. 
 Masterplan Aspern 
von 2008



18 August 2023, Nr. 3Solarspar-Magazin

Standpunkt

Im Frühling drehte Swissolar einen 
Film auf dem Lagergebäude des 
Opernhauses Zürich, auf dessen 
Dach Solarspar eine Photovoltaik- 
Anlage betreibt. Warum?

Wir haben einen Werbefi lm für die neue Be-
rufslehre gedreht. Wir suchten ein Dach mit 
Aussicht, für das wir relativ leicht eine Dreh-
bewilligung bekommen würden. Der Film ist 
Teil einer Kampagne, um den Beruf bekannt 
zu machen (siehe auch solarlehre.ch). 

Bisher bildeten sich Dachdecker 
oder Elektroinstallateurinnen zum 
Solarteur weiter. Ab dem Schuljahr 
2024/25 gibt es zwei neue Berufs-
lehren. Welche sind das?

Es wird die dreijährige Lehre zur Solarinstalla-
teurin oder zum Solarinstallateur geben (EFZ) 
und die zweijährige Lehre zur Solarmonteurin 
oder zum Solarmonteur (EBA), bei der der Teil 
der Elektroinstallation ausgeklammert wird. 
Mit den beiden Berufslehren können wir 
auf die für die Photovoltaik wichtigen Bereiche 
fokussieren: Sicherheit auf der Baustelle und 
dem Dach, Materialtransport und -lagerung. 
Im Bereich Elektromontage fokussiert die 
dreijährige Lehre auf jene Installationen, die es 
bei Solaranlagen braucht. Lernende erfahren, 
wie sie einzelne Ziegel ausdecken, um eine 
Anlage zu montieren, und sie verstehen 
die Unterkonstruktion. Ein ganzes Dach zu 
decken, lernen sie aber nicht. 

Gibt es die bisherige Weiterbildung 
zum Solarteur weiterhin?

Natürlich, wir sind weiterhin auf ganz viele 
Quereinsteigerinnen angewiesen. Denn ge-
mäss Hochrechnungen braucht es bis 2030 

jedes Jahr tausend neue Fachkräfte. Bei der 
Berufslehre rechnen wir für 2024 mit 200 Ler-
nenden, später sollten es mehr werden. 
Parallel eruieren wir, welche Ausbildungsbe-
dürfnisse bestehen und welche Spezialisierun-
gen die Branche braucht. In anderen Branchen 
gibt es klare Berufsprofi le und Bildungswege. 
Bei uns herrscht – im positiven Sinn – noch 
Wildwuchs, weil die Branche so jung ist. Das 
macht es für unsere Mitglieder manchmal 
schwierig, eine Stelle auszuschreiben. Deshalb 
müssen wir klare Bezeichnungen für verschie-
dene Profi le schaffen: Vielleicht gibt es dann 
künftig neben dem Solarteur auch eine Solar-
planerin und einen Solarprojektleiter. 

Swissolar gibt es schon seit 30 Jah-
ren, die Berufslehre aber erst 2024? 

Die Idee eines eigenen Berufsbilds gibt es 
schon seit den 1990er-Jahren. Doch wir sind 
nur ein kleiner Verband mit derzeit 18 Mit-
arbeitenden. Die politischen Rahmenbe
dingungen zu fördern und die technischen 
Normen zu erarbeiten, stand lange im Vor-
dergrund. In den letzten Jahren wurde immer 
offensichtlicher, dass es mehr Fachkräfte 
braucht. Wir wollten auch nicht mehr anderen 
Branchen ausgebildete Fachkräfte weg neh-
men. Und ein neuer Mitarbeiter, also ein aus-
gebildeter Dachdecker oder eine Elektro-
installateurin, muss als Erstes gleich eine 
 Weiterbildung besuchen. 
Deshalb haben wir im März 2022 mit der 
 Berufsentwicklung begonnen. Wir hatten das 
Glück, die Lehre mit dem Bildungszentrum 
Polybau entwickeln zu können, das uns sehr 
viel abnimmt. Sonst hätte es sehr viel länger 
gedauert, das neue Berufsbild zu entwickeln. 
Auch spüren wir bei allen Beteiligten viel 
Engagement, auch die Zusammenarbeit mit 
den Ämtern war angenehm. Das zeigt: 
Viele wollen diese Lehre!

Tausend neue Fachleute pro Jahr: 
Erreichen wir dieses Ziel?

Ja, weil wir müssen! Ich bin positiv gestimmt, 
spüre den Aufwind in der Branche, sehe den 
Effort der Beteiligten. Auch die Politik 
hat erkannt, dass Solarenergie zukunftsfähig 
ist. Benachbarte Branchen eröffnen neue 
Geschäftsfelder, wodurch Synergien entste-
hen. Einige Kaminfeger, die sich ja auf dem 
Dach fortzubewegen wissen, bieten etwa das 
Reinigen von Photovoltaik-Anlagen an. 
Besuchen sie eine Weiterbildung für Montage, 
können sie beim Solarausbau mitmachen.
 Interview: Marion Elmer

Im Interview erzählt Rita Hidalgo, Leiterin 
Bildung bei Swissolar, wie der Verband die 
Solarberufe fördern und weiterbringen will. 

Nach ihrem Abschluss 
in Chemie und Wissen-
schaftstheorie an der 
Universität Bern 
betreute Rita Hidalgo 
naturwissenschaftliche 
Publikationen in 
einem Lehrmittelverlag. 
Auch bei Swissolar 
kann sie ihre beiden 
berufl ichen Themen-
felder – die Bildung und 
das Technisch-Natur-
wissenschaftliche – 
vereinen. Den 5-Tages-
Kurs für Solarmontage 
hat sie schon selbst 
absolviert.

«Viele wollen 
diese  Lehre!»
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Solarprodukte – 
für unterwegs und zu Hause

 Damen- und Herrensolaruhr mit Akku 

Die beiden schlichten, eleganten Armbanduhrmodelle passen ebenso 
gut zum Anzug wie zum Freizeit-Outfi t. Dank Solarakku zeigen sie ihrer 
Trägerin oder ihrem Träger zuverlässig die Zeit an.

Schwarzes Ziff erblatt mit schwarzem Lederband, Gehäuse Stahl, 
Mineralglas (Herren), Saphirglas (Damen), Datumsanzeige bei 6 Uhr, 
Wasserdichtigkeit 3ATM  (regenfest),  Lithium- Ionen-Akku (Dunkelgang-
reserve ca. 4 Monate), 2 Jahre Garantie, in der Schweiz hergestellt.

Herrenuhr: 36 x 8,3 mm, 299 Franken
Damenuhr: 33 × 7,7 mm, 299 Franken
(Preise inkl. MwSt., exkl. Versandkosten)

Ich bestelle: ■ Damenuhr(en), ■ Herrenuhr(en)

 Sonnenglas® 

Das Sonnenmodul ist das Herzstück jedes Sonnenglases®. Es kann 
nicht nur die Glaslaternen beleuchten, sondern als leistungsstarkes, 
solarbetriebenes Licht im Taschenformat verwendet und überallhin 
mitgenommen werden. Zusammen mit der Sonnenglas®-Laterne wird 
das Sonnenmodul zu einer ästhetischen und funktionalen Lichtquelle mit 
Tag-/Nacht-Sensor: ideal für Terrasse, Garten oder den romantisch 
gedeckten Tisch. Die Laternen können mit kleinen Schätzen, Urlaubs-
erinnerungen oder Dekorationen gefüllt werden. Mit sechs hoch-
effi  zienten LEDs ausgestattet reicht die Leuchtdauer mit einer vollen 
Ladung je nach Helligkeitseinstellung bis zu hundert Stunden.

Das Glas gibt es in zwei Grössen:

■ 11 × 8,5 cm (Durchmesser) 32 Franken (inkl. MwSt., exkl. Versand)
■ 18 × 11,5 cm (Durchmesser) 35 Franken (inkl. MwSt., exkl. Versand)

 Solarfunkwecker 

Wer diesen Solarfunkwecker besitzt, läuft nie mehr Gefahr, den 
Sonnenaufgang oder andere wichtige Ereignisse zu verschlafen: 
denn das Uhrwerk läuft dank Funkabgleich mit höchster Genauig-
keit. Das Digitaldisplay zeigt sowohl Datum wie Wochentag an 
und leuchtet im Dunkeln. Der Wecker hat eine Schlummerfunktion 
und läuft bei Temperaturen von 0 bis 50 Grad Celcius. 

18 × 8 × 5 cm, hergestellt in Deutschland
45 Franken (inkl. MwSt., exkl. Versandkosten)

Ich bestelle ■ Exemplar(e).
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Franziska Düggelin
Die 55-jährige Oltnerin ist Mutter von drei erwachsenen Kindern.  

Sie arbeitet als Deutschkursleiterin für Arbeitslose und ist 
 Shiatsu-Therapeutin mit eigener Praxis. Nebenberuflich unterstützt 
sie ihren Freund in dessen Geigenbauatelier bei der Buchhaltung 

und mit kleineren Arbeiten an den Instrumenten. 

Erstes solarbetriebenes Gerät: 

 Mein Vater nahm in die Sommerferien ins Wallis stets  

 ein Solarradio mit, das man mit einer Kurbel antreiben  

 konnte. Wir Kinder hatten Spass am Kurbeln. 

Mein Energiesparen: 

 Ich benötige grundsätzlich sehr wenig Energie.  

 In meinem Haushalt gibt es nur wenige elektrisch  

 betriebene Geräte, vor allem in der Küche komme ich –  

 ausser einem Stabmixer – praktisch ohne elektrisch  

 betriebenen Geräte aus. 

Mein persönlicher Klimaschutz: 

 Ich habe kein Auto, erledige alles mit dem Fahrrad und  

 ÖV. Für grössere Transporte miete ich ein Mobility.  

 Ich fliege sehr selten, wir reisen meistens mit dem Zug  

 und mieten je nachdem ein Auto vor Ort.

Deshalb bin ich Mitglied bei Solarspar: 

 Ich wurde vor vielen Jahren von zwei engagierten  

 Männern vor der Migros in Olten überzeugt, das  

 Lastschriftverfahren für Solarspar zu unterschreiben.  

 Natürlich war ich damals schon der Überzeugung,  

 dass diese Technologien unterstützt und gefördert  

 werden müssen. 

 … ist Contractor 

Wir ermöglichen unseren Kundinnen und 
Kunden, Solarstrom zu günstigen Konditionen 
von ihrem eigenen Dach zu beziehen, ohne  
die Investitionskosten tragen zu müssen.  
Wir übernehmen Planung, Finanzierung und 
Unterhalt der Anlage.

→ solarspar.ch/contracting

 … liefert Strom 

Besitzen Sie keine eigene Photovoltaik- 
Anlage? Wir liefern Ihnen gerne sauberen 
Solarstrom aus unseren Anlagen frei Haus. 
Dank langjähriger Erfahrung halten wir  
die Kosten für unser Solarstrom-Abo tief.

→ solarspar.ch/stromabo

 … unterstützt Forschung 

Als Non-Profit-Organisation können wir unsere 
Gewinne und unsere Mitgliederbeiträge in 
Forschungsprojekte investieren und die 
Sonnenenergie auf diesem Weg zusätzlich 
fördern.

→ solarspar.ch/forschung

 … hilft international 

Solarspar setzt sich dafür ein, dass Solar-
energie auch im globalen Süden genutzt 
werden kann. Mit Spenden ermöglichen  
wir internationale Projekte anerkannter 
Organisa tionen.

→ solarspar.ch/international

 … ist ein Verein 

Solarspar ist ein Verein mit 11 000 Mitgliedern. 
Er entstand vor 30 Jahren aus einer Bürger-
bewegung, die schon damals zum Ziel hatte, 
der Solarenergie zum Durchbruch zu  verhelfen. 

→ solarspar.ch/mitgliedschaft

 … sucht grosse Dächer 

Heute erzeugen wir mit 115 Anlagen rund 
12 Gigawattstunden  Solarstrom pro Jahr. 
Solarspar sucht weiter nach grossen Dächern 
für Solaranlagen, deren Eigentümerinnen  
und Eigentümer Interesse an einer Eigenver-
brauchsanlage haben.

→ solarspar.ch/kontakt

Kontaktieren Sie uns!
Solarspar  
Bahnhofstrasse 29 
4450 Sissach

061 205 19 19 
info@solarspar.ch


